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Was wäre, wenn wir dem Jahr 2026 
entgegengehen – diesem futuristisch 
klingenden Datum – und uns ehrlich 
fragen, ob wir wirklich fortschrittlich 
sind oder einfach nur bequem?
Was wäre, wenn unsere Geräte wohl 
immer mehr können, wir selbst dafür 
aber Verantwortung tragen.
Was wäre, wenn wir nicht auf dem E-
Bike durch den Alltag schweben wür-
den, sondern wieder selbst in die Pedale 
träten? Wenn wir zu Fuss unterwegs 
wären und den Blick nach vorne rich-
teten – statt auf ein leuchtendes Recht-
eck, das uns pausenlos mit Clips, Mei-
nungen und Ablenkung füttert, auf die 
unser Gehirn gut verzichten könnte?
Was wäre, wenn unsere Kinder wüss-
ten, wie ein Leimstift funktioniert, wie 
man eine Schere führt und einen Farb-
stift hält? Wenn sie nicht mit Bildschir-
men ruhiggestellt würden, sondern mit 
Zeit, Aufmerksamkeit und Nähe be-
gleitet? Neurologisch ist längst klar, was 
die dauernde Berieselung bewirkt – die 
wachsende Liste an Diagnosen bestätigt 
es Jahr für Jahr.
Was wäre, wenn Technik wieder Hilfs-
mittel wird und kein Ersatz? Wenn 
Verantwortung nicht reflexartig an an-
dere delegiert würde? 
Und was wäre, wenn wir zum Jahres-
ende den Mut hätten, das alles laut 
zu fragen? Wollen wir wirklich mehr 
künstlich generiert – oder wieder mehr 
persönlich, greifbar und menschlich?
Was wäre, wenn «Back to the roots» 
kein Rückschritt, sondern der vernünf-
tigste Schritt nach vorn wäre?
Vielleicht beginnt Zukunft nicht mit 
neuen Geräten – sondern mit gesun-
dem Menschenverstand.
In diesem Sinne ein gutes, vernünftiges und ge-
sundes 2026 – mit Musik und Spielfreude.

Thaler Handwerkstradition
In der Lochmühle in Welschenrohr wurde Siebmaschine nachgebaut
Im Dezember veröf
für Denkmalpflege und Archäologie 
jeweils sein Jahrbuch in der Reihe 
«Archäologie und Denkmalpflege im 
Kanton Solothurn». Der 30. Band liegt 
vor, informativ geschrieben und r
bebildert. Er handelt unter anderem 
von der Lochmühle in Welschenr

Die Titelseite der diesjährigen 
des Jahrbuchs ziert das bisher einzige gol-
dene Schmuckstück aus römischer Zeit 
im Kanton Solothurn: der Fingerring aus 
dem Attisholzwald. Er wurde 2019 an-
lässlich der Erweiterung der Deponie At
tisholz an der Grenze von Riedholz und 
Flumenthal entdeckt. Der Ring ist mit 
einem Durchmesser von 10 Millimetern 
winzig klein und passt gerade einmal an 
den Finger eines Kleinkindes. Auf dem 
grünen Stein ist der römische Glücksgott 
Bonus Eventus dargestellt. Mit diesem 
Glückssymbol sollte der Ring dafür sor-
gen, dass das Kind gut aufwachsen möge. 
Das Schmuckstück gelangte wohl als Op-

Blick in das Innere der Lochmühle in Welschenrohr, links im Bild die neue, nachgebaute Siebmaschine.�

Mehr Effizienz 
bei Eingliederung
Die Eingliederung Stellensuchender in 
den regulären Arbeitsmarkt soll effizi-
ent und rasch erfolgen. Dazu braucht 
es einen klar geregelten Datenaus-
tausch zwischen den involvierten 
Stellen. Der Regierungsrat hat nun die 
dafür notwendige Gesetzesänderung 
zuhanden Kantonsrat verabschiedet.

Der Kanton Solothurn setzt sich seit 
Jahren dafür ein, die Eingliederung stel-
lensuchender Personen in den regulären 
Arbeitsmarkt zu verbessern. Die ver-
schiedenen involvierten Systeme müssen 
optimal aufeinander abgestimmt sein, 
um Doppelspurigkeiten zu vermeiden 
und die Effizienz zu erhöhen. Dies liegt 
sowohl im Interesse der betroffenen Per-
sonen wie auch eines gezielten Einsatzes 
von staatlichen Mitteln. 
Damit die höhere Effizienz gewährleistet 
werden kann, ist ein Austausch von Per-
sonendaten unter den beteiligten Stellen 
unabdingbar. Dies betrifft insbesondere 
kantonale Behörden und Gemeinden so-
wie öffentlich-rechtliche Körperschaften. 
Bislang erfolgte dieser Datenaustausch 
nicht systematisch und manuell. Zudem 
soll eine vom Kanton betriebene digitale 
Datenaustauschplattform den Austausch 
fallbezogener Daten stark vereinfachen. 
Die Exekutive schafft dafür die not-
wendige gesetzliche Grundlage und hat 
eine Teilrevision des Sozialgesetzes ver-
abschiedet. Dabei werden die strengen 
Datenschutzvorgaben eingehalten.

Einheitliche Abläufe in Sozialregionen
Die Gesetzesrevision ermöglicht auch 
die Einführung harmonisierter Fallfüh-
rungsprozesse in den 13 Sozialdiensten 
im Kanton. Diese wurden in mehreren 
Sozialregionen erprobt und gelten ab 
2026 im ganzen Kanton. Dazu gehören 
standardisierte Erstabklärungen, einheit-
liche Abläufe im Beratungsprozess sowie 
eine systematische Potenzialabklärung. 
Mit den neuen Standards, die per 1. 
September 2026 in Kraft treten sollen, 
werden laut Mitteilung der Staatskanzlei 
Qualität, Vergleichbarkeit und Transpa-
renz gestärkt. Zudem werden arbeitslose 
Menschen rascher und nachhaltiger in 
den Arbeitsmarkt integriert. Mittelfristig 
wird mit Effizienzgewinnen und Einspa-
rungen gerechnet. MGT


